
Eine Bewerberin wird zurückgewiesen

Villingen-Schwenningen – Ein anony-
mes Schreiben gegen ein Ortschafts-
ratsmitglied aus Marbach machte 
dem Gemeindewahlausschuss vor den 
Kommunalwahlen einige Arbeit. Mat-
thias Lachnit, Kandidat für die Ort-
schaftsratswahlen und amtierender 
Ortschaftsrat, wurde zur Zielscheibe 
einer Überprüfung. Er wohne in Hoch-
emmingen und habe damit seinen Le-
bensmittelpunkt nicht wie erforderlich 
in Marbach, so der Vorwurf. Das Wahl-
amt befasste sich mit dem Fall. „Der Be-

troffene konnte plausibel machen, dass 
er seinen Lebensmittelpunkt in Mar-
bach hat“, berichtete Joachim Wöhrle, 
Chef des Hauptamtes und Vorsitzen-
der des Wahlausschusses. Der Mann 
sei überwiegend in Marbach tätig, in 
Vereinen und auch im Ortschaftsrat. 
Der Gemeindewahlausschuss erklärte 
seine Kandidatur für rechtens. Bei der 
Sitzung des Gremiums, bestehend aus 
Vertretern der Stadtverwaltung und 
der örtlichen Parteien und Wählerlis-
ten, musste ein weiterer Fall bespro-
chen werden. Die Grünen hatten eine 
Bewerberin auf ihrer Liste, die nur die 
türkische Staatsbürgerschaft hat. Sie ist 
somit keine EU-Staatsangehörige und 
kann nicht gewählt werden. Für sie 
rückt ein Ersatzbewerber nach.

Ansonsten gab es mit den eingereich-
ten Wahlvorschlägen für die Kommu-

nalwahlen am 9. Juni keine Probleme. 
Für den VS-Gemeinderat bewerben 
sich die CDU, Bündnis 90/Die Grü-
nen, Freie Wähler, SPD, FDP und AfD. 
Die Deutsche Liga für Volk und Heimat 
(DLHV) hat keine eigene Liste mehr ge-
meldet. Beschlossen wurde vom Aus-
schuss auch die Unterbrechung und 
Fortsetzung der Stimmauszählung am 
10. und 11. Juni im Rathaus Schwen-
ningen. Wie Joachim Wöhrle mitteil-
te, wird am Wahltag, 9. Juni, nur noch 
das Ergebnis der am selben Tag statt-
findenden Europawahl ausgezählt. Die 
Auszählung der Gemeinderats-, Kreis-
tags- sowie Ortschaftsratswahlen und 
des Bezirksbeirats VS-Mühlhausen soll 
am Montag, 10. Juni, erfolgen. Das Er-
gebnis des Bürgerentscheids über ein 
zentrales Hallenbad in VS wird am 
Dienstag, 11. Juni, ausgezählt.

Gemeindewahlausschuss gibt 
Kandidatenlisten für die Kommu-
nalwahl frei. Ein Bewerber wird im 
Vorfeld Prüfung unterzogen

Der Gemeindewahlausschuss von Villingen-Schwenningen tagt im Alten Rathaus (von links): 
Joachim Wöhrle, der Ausschussvorsitzende, mit seinen Mitarbeitern aus der Stadtverwal-
tung Steffen Panitz, Kathrin Gür, Philipp Schwind und Alice August. BILD:  EBERHARD STADLER

NACHRICHTEN

KOPSBÜHL

Vier Leichtverletzte 
und zwei zerstörte Autos
VS-Villingen (pen) Vier Leicht-
verletzte und zwei Totalscha-
den: Das ist das Ergebnis eines 
Autounfalls mit vier beteilig-
ten Autos am Mittwochmittag 
in der Nähe der B33. Nach bis-
herigem Ermittlungsstand der 
Polizei war der Fahrer eines 
weißen BMW gegen 12.20 Uhr 
unterwegs vom Kopsbühl in 
Richtung B33. An der Kreuzung 
habe er die Vorfahrt eines von 
links kommenden schwarzen 
Dacia missachtet und prall-
te mit solch einer Wucht in das 
Auto, dass dieses erst gegen 
einen gegenüberstehenden 
schwarzen Mercedes schlug 
und dann auf dem Dach lan-
dete. Ein hinter dem Merce-
des stehender VW Bus wurde 
von Fahrzeugteilen getroffen. 
Ersthelfer richteten den Dacia 
wieder auf, sodass der Fahrer 
aus dem Auto steigen konnte. 
Er kam leicht verletzt ins Kran-
kenhaus. Auch die beiden In-
sassen des Mercedes sowie der 
Fahrer des BMWs erlitten leich-
te Verletzungen und wurden 
ins Krankenhaus gebracht. Die 
Straße war während der Un-
fallaufnahme längere Zeit ge-
sperrt.

WILHELM-BINDER-STRASSE

Neue Technikzentrale 
für Glasfasernetz
VS-Villingen (sk) Für den An-
schluss an das Glasfasernetz 
des Zweckverbands Breitband-
versorgung wird ein zentraler 
Technikstandort in der Wil-
helm-Binder-Straße 10 errich-
tet. Dieses Gebäude, das unge-
fähr so groß wie eine Garage ist, 
wird zwischen den vorhande-
nen Garagen der Wilhelm-Bin-
der-Straße 10 und dem Gehweg 
aufgestellt. Dies teilt die Stadt 
mit. Die Bauarbeiten finden in 
der Woche ab dem 8. April statt. 
Während den Bauarbeiten 
muss mit Verkehrsstörungen 
gerechnet werden.

BERICHTIGUNG

Neuer Pfarrer kommt 
erst 2026 nach Villingen
VS-Villingen (sk) In unserem 
gestrigen Bericht über das Aus-
scheiden des katholischen De-
kans Josef Fischer in Villingen 
hat sich ein sachlicher Fehler 
eingeschlichen. Darin heißt es, 
der neue Leiter der Großpfarrei, 
Pfarrer Thomas Mitzkus aus 
Konstanz werde zum 1. Januar 
seine Stelle in Villingen antre-
ten. Korrekt ist aber, dass Mitz-
kus ab dem 1. Januar 2026, also 
Anfang übernächsten Jahres, 
die Leitung der neuen Groß-
pfarrei übernehmen wird.

VS-Schwenningen – Als Ersatz für das 
gestrichene Museumsquartier in den 
Räumen der ehemaligen Uhrenfabrik 
Bürk in Schwenningen haben die Frak-
tionen von Grünen und Freien Wählern 
in der letzten Sitzung des Gemeindera-
tes eine kostengünstigere Alternative 
beantragt. Im Raum steht die Idee von 
Andreas Flöß, dem Fraktionsvorsitzen-
den der Freihen Wähler, auf dem Bürk-
Areal in Schwenningen ein modernes 
Gebäude in Würfelform zu errichten.

Im Gespräch mit dem SÜDKURIER 
äußert sich der Architekt zu seinem 
Vorschlag, zur städtebaulichen Situa-
tion in Schwenningen und den damit 
verknüpften Verteilungskämpfen in der 
Doppelstadt.

Schon vor rund fünf Jahren hatte Flöß 
den Vorschlag unterbreitet, aus Kos-
tengründen eine kubusförmige Aus-
stellungshalle auf dem Bürk-Gelände 
zu bauen. Das ist jetzt wieder aktuell, 
weil sich der gesetzte Kostenrahmen 
für das Museumsquartier von zehn 
auf 20 Millionen Euro verdoppelt hat. 
Die Gemeinderatsmehrheit zog daher 
die Reißline und verkündete, zum ur-
sprünglichen Kostenrahmen zurück-
kehren zu wollen.

Die Streichung des Museumskon-
zepts wurde in Schwenningen zum Teil 
hart kritisiert. Andreas Flöß verteidigt 
diese Entscheidung. „Wenn man weiß, 
dass zehn Millionen Euro vorgesehen 
waren und dann kostet das Projekt das 
Doppelte, muss man reagieren.“ Die 
neue Formel des Gemeinderates lautet: 
Zehn Millionen plus eins. Eine Million 
ist für die Planungskosten angedacht. 

„Elf Millionen sind ein Wahnsinnsgeld“, 
sagt Flöß. „Und damit ist selbstver-
ständlich etwas Gutes hinzukriegen.“ 
Ein kompakter würfelartiger Neubau 
auf dem Bürk-Gelände, der als Hingu-
cker fasziniere. „Es braucht manchmal 
etwas Besonderes, um eine Signalwir-
kung auszulösen und die Menschen an-
zulocken“, argumentiert er.

Aus baulicher Sicht wäre ein würfel-
artiger Neubau auf dem Bürk-Areal auf 
jeden Fall deutlich kostengünstiger, 
als der im Museumsquartier geplan-
te Komplettumbau des Erdgeschosses 

und der vorgesehene Anbau. Wenn in 
die Statik des Altbaus eingegriffen wer-
den muss, wie beim Museumsquartier 
vorgesehen, werde Bauen halt richtig 
teuer. „Und dann muss auch die Frage 
erlaubt sein, ist das Konzept noch gut 
für das Haus, oder ist das Haus noch gut 
für das Konzept?“, so der Architekt.

Flöß brachte zu diesem Thema einen 
neuen städtebaulichen Gedanken ein: 
„Aus meiner Sicht könnte so ein Wür-
fel auch auf dem Muslenplatz stehen“, 
sagt er. Er begründet dies mit dem 
Ziel der Stadtentwicklung, neue Fre-

quenz in die Innenstadt, auf den Mus-
lenplatz zu bringen, um dort für Vita-
lität und Konsum zu sorgen. Warum 
also nicht das bisherige Heimatmu-
seum am Muslenplatz durch die nöti-
ge Brandschutzsanierung ertüchtigen 
und daneben ein modernes Gebäude 
für die Städtische Galerie errichten? 
Damit bekäme die Stadtmitte ein neu-
es Glanzlicht; das städtebaulich wich-
tige Heimatmuseum würde weiter mit 
einer würdevollen Nutzung den Mus-
lenplatz prägen.

Flöß betont, dass er dieses Gedan-
kenspiel nicht durchgeplant habe und 
es gewiss mancherlei Bedenken gegen 
diesen Vorschlag gebe. Ihm gehe es dar-
um, solche Überlegungen zur Stadtent-
wicklung überhaupt einmal grundsätz-
lich anzusprechen und zu diskutieren. 
Neu nachdenken und querdenken: Sol-
che Impulse vermisse er von den Ver-
antwortlichen der Stadtverwaltung.

„Mit Augenmaß investieren“
Grundsätzlich halte er es für geboten, 
dass die Stadt beim Einsatz ihrer be-
grenzten Mittel das Optimale heraus-
hole. „Wichtig ist, dass die Investitionen 
in unserer Stadt mit Augenmaß vorge-
nommen werden und die Verteilung 
stimmt.“ Zumal in Schwenningen mit 
dem Rössle eine weitere Riesenbaustel-
le absehbar sei. Sie soll mindestens 20 
Millionen, realistischerweise eher mehr 
(35 Millionen Euro) kosten.

„Ich finde, das Vorhaben ist nur dann 
gut, wenn damit der bestehende städte-
bauliche Missstand behoben, neue Fre-

quenz für die Innenstadt und damit ein 
Mehrwert für Schwenninger entsteht“, 
unterstreicht Flöß. Allerdings gebe es 
auch Obergrenzen, etwa dann, wenn 
sich die Unterbringung der einzelnen 
angedachten Nutzungen an anderen 
Orten günstiger darstellen ließe. Ange-
sichts dieser finanziellen Dimensionen 
habe er aber kein Verständnis für die 
jüngsten Klagen einiger Schwenninger 
Kultur- und Heimatfreunde, dass ihr 
Stadtbezirk benachteiligt werde.

„Schwenningen ist in den vergan-
genen Jahren in keiner Weise zu kurz 
gekommen. Ich würde es genau um-
gekehrt sehen“, betont Flöß. Zahlrei-
che Millionen seien zuletzt allein in 
die Eissporthalle, den Schwenninger 
Marktplatz und die Muslen-Sanierung 
geflossen, während in Villingen keine 
derartigen Großinvestitionen stattfan-
den. Und auch für die kleinen Stadtbe-
zirke gelte es, ausgewogen und mit Au-
genmaß zu investieren.

Dass mit dem neuen Quartier Obe-
rer Brühl der städtische Investitions-
schwerpunkt in den nächsten Jahren 
im Stadtbezirk Villingen liegen soll, so 
Flöß, sei angesichts des Investitionsge-
fälles der vergangenen Jahre mehr als 
richtig. Aber, man müsse die Entwick-
lung dieses Gebiets nicht übers Knie 
brechen. „Wir müssen diese Flächen 
nicht verramschen.“ Er sehe auch kei-
nen Druck, das alte Tonhallengelän-
de unter allen Umständen bebauen zu 
müssen. Mit der grünen Wiese und dem 
unverstellten Blick auf die Brigach und 
die Neue Tonhalle könne er gut leben.

Flöß wirbt für einen Museumswürfel
  ➤ Ersatz für Museumsland-
schaft Schwenningen

  ➤ Stadtrat: Schwenningen 
nicht zu kurz gekommen

  ➤ Bei den Investitionen mehr 
Augenmaß angemahnt

Ein Kulturwürfel für das Schwenninger Museumsquartier als Hingucker: Das ist der Vorschlag von Andreas Flöß als möglicher Ersatz für das 
gekippte Museumskonzept auf dem Bürk-Areal. Beispiele, wie so was eventuell aussehen könnte, gibt es mehrfach. Diese Aufnahme zeigt 
den „Energiewürfel“, das Kundenzentrum der Stadtwerke Konstanz. BILD:  PATRICK PFEIFFER

Gestrichene Pläne
Das Museumsquartier Bürk sollte 
als Stadtmuseum mit Galerie in den 
Räumen der ehemaligen „Württember-
gischen Uhrenfabrik Bürk“ zu Hause 
sein und auf drei Etagen ein Museum 
der Gegenwart mit den Sammlungen 
des Uhrenindustriemuseums und des 
Heimatmuseums präsentieren. Dane-
ben sollten auf einer eigenen Etage 
wechselnde Kunstausstellungen Platz 
finden. Dafür sollte das Erdgeschoss 
komplett umgebaut werden. Es wäre 
ein erstes Obergeschoss, ein zweites 
Obergeschoss mit Dachterrasse und 
ein Dachgeschoss neu hinzugekom-
men. Das Konzept wurde erstellt, weil 
die Räume des Heimatmuseums und 
der städtischen Galerie dringend sanie-
rungsbedürftig sind.

V O N  E B E R H A R D  S TA D L E R 
eberhard.stadler@suedkurier.de

„Elf Millionen sind ein 
Wahnsinnsgeld. Damit ist 
selbstverständlich etwas 
Gutes hinzukriegen.“

Andreas Flöß, Architekt und FW-Stadtrat
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